
Entwicklung im Kapitalismus

Marx als Globalisierungs- und Entwicklungstheoretiker

l. Alles St2indische und Stehende verdampft.

2. Als Fanatiker der Verwertung des Werts zwingt der Kapitalist
rücksichtslos die Menschheit zur Produkion um der Produktion willen.

3. Die kapitalistische Produktion untergräbt zugleich die Springquellen alles
Reichtums: die Erde und den Arbeiter.

4. Eine Gesellschaftsformation geht nie unter, bevor alle Produktivkräfte
entwickelt sind, für die sie weit genug ist.

5. Die Zeit ist alles, der Mensch ist nichts mehr, er ist höchstens noch die
Verkörperung der Zeit.

6. Selbst eiie ganzeGesellschaft, eine Nation, ja alle gleichzeitigen
Gesellschaften zusammengeno.mmen, sind nicht Eigentümer der Erde. Sie
sind nur ihre Besitzer, ihre Nutznießer, und haben sie als boni patres
familias (gute Familienväter) den nachfolgenden Generationen verbessert
zu hinterlassen.
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1(.*,fDie Bourgeoisie i.,at in der Geschichte eine hüchst revolutionäre Rolle .
gesplelt.

Die 
-Bourgeoisie, wo sie zur Herrschaft gekomiren, lnt alle feudalen,patriarchalischen, idyllischen Verhaltni*" *r;,ö;S;;;li" il"*"f,"*i-

gen Feudalbande, die den Menschen "n ,"i"""-;;;i"il; ü;;;"."rr,""
knüpften, unbarmherzig zerrisien und k"in -d"r"" C;;j;r"i*"i4"*.r,
und Mensch übriggelassen als das naclte Inreres*, "1" A" a"iu'iff"*'"U"*zhlung". Sie hat die heiligen scha'er der rrornmen schwärmerei. der ritter-
rchrn Degersteruhgr der sprellbürge ichen \X/ehmut in dem eiskalten Wasser
egortrscher .serechnung ertränkt. Sie hat die persönliche Würde in den
Tarrschwert aufgelöst und an die Stelle d", ,"hll;"";;;;"rur'"rj *. -
erworbenen Freiheiten die erne gewissenlo"e l{und"hfr"ih"it *"";i"_ Si. f"l,
mn ernem wort, an dre Stelle der Init religiösen und polit ischen ll lusionen
verhülltcrr Ausbeutung die offene, unver."he.t", dir"kt", dti.r" Ä""f"",.,."
gesctzt,

(a. . ) :Erst sie hat berviesen, was die Tatiekeit der
Mensqhen zustande bringen kann, Sie hat ganz andere Wunderwe-rke voll,
braeht.als :igyptische Pyramiden, römische Wasserleitungar und gotische
.Kathedralen, sie lnt ganz andere Züge ausgeführt "1" Vo]k"rrn"ndi*.,,""
und Kreuzzüge.

Die Bourgeoisie kann nicht existieren, trhne die produktionsinstrumente,
also die Produktionsverhältnisse, also sämtliche g$ellsch,a{rlichen Verhalt-
nisse fortwährend zu revolutionieren. Unverärderte Beibehaltune der.alten
Produktionsweise war dagegen die erste Existenzbedingung aller früheren
industriellen Klassen- Die fortwährende Umwälzung jer produktion. die
ununterbrochene F,rschütterung aller gesellschaftlichen Zust;inde, die ewige
Unsicherheit und Bewegung zeichnet die Bourgeoisepoche vor allen anderenr
aus. Alle festen eingerosteten Verhältnisse Äit ihr". Cefolse voh altehr-
würdigen Vorstellungen und Anschauungen werden aufgeläst, alle qeugebil-
deten veralten, ehe sie verknächem konnen. Alles St:inJi"ch" ,rnd bte["rd"
verdainpft, alles Heilige wird entweiht, und die Menschen sind en[lich ce-
zwungen, ihre Lrbensstellung, ihre gegenseitigen Beziehungen -it rrüJh-
ternen Augen anzusehen.

Das. Bedürfnis n ich einem stets ausgedehnteren Absatz {ür ihre produhe
jagt die Bourgeoisie über die ganze Erdkugel. überall muß sie sich dinnisren.
überall anlauen, überall Verbindungen herstellen. (.-.rl ,

Die Bourgeoisie hat drirch ihre Exploitation des Weltmarkts dieProduk:
tion und Konsurhtion aller Länder kosmdpolitisch gestaltet, Sie hat zum
großen Bedauem &r fuaktionäre den rutionalen Boden der Indusirie unter
den Füßen $€Sgezogen. Die uralten natiorulen Industrien sind vernichtet
worden und werden noch täglich vemichtet. Sie werden verdrängt djrch neue
Industrien, deren Einfuhrung eine L,ebensfrage ftir alle zivilisierten i\ationen
wi'rd, durch lndustrien, die nicht mehr einheimische Rohstoffe. soudern den
entlegensten Zonen angehörige Rohstoffe verarbeiten und deren Fabrihte
nicht nur im Lancle selbst, sondern in allen Weltteilen zugleich verbraucht
werden. An die Stelle der alten, durch l-andeserzeugnisse befriedigten B€-
dürfnisse treten neue, welche die Produkte &r entferntesten Länder und
Klimate zu ihrer Behiedigung erheischen. An die Stelle der alten lolälen und
nationalen Selbstgenügnmkeit und Abgeschlossönheit tritt ein allseitiger Ver-
kehr, eine allseitige Abhengigkeit der Nationen voneinander. Und wie in der
nrateriellen, so auch in der geistigen Roduktion. Die geistigen Erzeugnisse der
ei4zelnen Nationen werdän Gemeingut. Die nationale Einseitigkeit und &-
schränktheit u'ird mehr und mclr unmöglich; und aus den vieL *tiorralen
und lokalen Uteraturen bildet sich eine Weltliteratur.

Die Bourgeoisie reißt durch die rasche Verbesserung aller Produktions-
instnrmente, durch die, unendlich erleichteiten Kommunikationen alle, auch
die barbarisc}sten Nationen in die Zivilisatioa. Die'wohlfeilen Preise ihrer
Waren sind die schweie ;Artillerie, mit dersie alle chinesischen Mauern in den
Crund schießt, mit der sie den hartnlickigsten Fremdenhaß der Barbaren zur
Kapitulation zwingt..Sie zwingt alle Nationen, die Produltionsweise der
Bourgeoisie sich anzueignen, weqn sie nicht zugrunde gehn wollen; sie
zwingt sie, die sogenannte Zivilisation bei sich selbst einzuführen, d,h.
Bourgeois zu welden. Mit eioem Wort, sie schafft sich eine Welt nach ihrem
eigenen Bilde. /-- , )- /
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Das Gesefz der Akkumulation von Kapital

@arl Marx, Das Kapital. Kritik der politischen ökonomie, lgf7,.
in: MEW 23, S,619 f. und 528 ff)

' Als Fanatiker der Verwertung des Werts zwinE

er rüäksichtslos die Menschheit zurProduktion um der Produktion villen,
daher zu einer Entwiclilung der gesellschaftlichen Produktivkräfte ünd zur

Schöpfung von materiellen Produktionsbcdingungen, welche allein die

reul"'Bu.i" einer höheren Gesellschafts{orm bilden können, deren Crund'
prinzip die volle und freic Entwicklung jedes lndividuums ist. Nur als

it"r"orrifikution des Kepitals ist der Kapitalist respektabel. Als solche teilt

er mit dern Schatzbildner den absoluten Bereicheiungstrieb' Was aber

bei diesem als individuelle Manie erscheint, ist beim Kapitalisten Wirkung
des gesellschaftlichen Mechanismus, worin er nur ein Triebrad ist. Außa-

dern- macht die Entwicklung der kapitalistischen 'Produktion eine fort'

währtinde Steigerung des in einem industriellen LJiternehmen angelegten

Kapitals zur Notwendigkeit, und die Konkurrenz herrscht ieden indivi-

duill"n Kapitaliiten die immanenten Gesetze der kapitalistischen Produk'

tionr"rei." ul" auß"re Zwangsgesetze auf. Sie zwingt ihn, sein Kapiial fort-

während auszudehnen, um es zu erhalten, und.ausdehnen l<ann er es nur

vermittelst progressiver Akkumulation. l. '. /

Die Akkumulation ist Eroberung der Welt des gesellschaftlichen

Reichtums. Sie dehnt mit der Masse des exploitierten Menschenmaterials

zugleich die direkte und indirekte Herrschalt des Kapitalisten aus'84
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- Mit dem stets wachsenden überee#cht
der 

_städtischen.Bevölkerung, die sie in großen Zentr"n "rrr"rnrn"inhäuft,
h:iuft die kan;tali:tisclrc Produktion einerseits die geschichtliche Bewegtnss_
kraft der Gesellschaft, stört sie andrerseits dun Stofru""hr"l "ur]r"h"n
Mensch und Erde, d.Ä. die RücLkehr der *,om Menschen in der Form von
Nahrungs- und Kleidungsmitteln vernutzten Bodenbestandteile zum Bo-
den, also die ewige Naturbedingung dauernder Bodenfruchtb"rh;t. (...)

Und jeder Fortschritt der
Lapitalistischen Agrilultur ist nicht nur ein lbrtschritt in der Kunst, den
Ä'rbeiter, sondern zugleich in der Kunst, den Boden zu berauben, jeder

Fortschritt in Steigerung seiner Fruchtbarkeit für eine gegebne Zeitfrist
zugleich ein Fortschritt im Ruin der dauernden Quellen dieser Fruchtbar-
Leit. Je mehr ein land, wie die Vereinigten Staaten ],on Nordamerika 2.B.,
von der großen lndustrie als dem Hintergrund seiner Entwicklung ausgeht,
desto rascher dieser Zerstörungsprozeß.35 Die kapitalistische Produktion

entwiclelt daher nur dic Technik und Kombination des gesellschaftlichen
Produktionrprozesser, indem sie zugleich die Springquellen alles Reich_

. tums untergräbt: dic Erde und den Arbeiter.
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tat, das sich mir ergab und, einmal gewo"""n, ,,.,;o"t*5;TX,Yli
faden diente, kann kurz so formuliert werdeni In der gesellschaftlichen Pro-
dultion ihres Lebcns gehen die Menlchen bestimmte, notwendige, von i hrem
Villen unabhängige Verhältnisse ein, Produktionsverhälurisse, die einer bc-
stimmten Entwicklungsstufe ihrer materiellen Produktivkräfte entsprechen.
DieGcsamtheitdieserPioduktionsverhältnissebildetdieökonornischeStruk-
turderGcscllscha[t, die reale Basis, woraufsich einfuristischerund politischer
Ubcrbau crhcbt und welcher bestimmte gesellschaftliche Bewußtscinsfor-

. mcn cntsprechen. Die Prodriktionsweise des materiellenl.ebens bcdingtden

sozialen,politischen und geistigen Lebensprozeß überhaupt.EsistnichtdasBe-
wußtsein der Menschen, das ihr Sein,sondern umgekehrt ihr gesellschaftliches
$in, das ihr Bewußtsein bestimmt. Auf einer gewiisen Stufe ihrer Entwick-
lung geraten die materiellen Produkrivkräfte der Gesellschaft in Widersnruch
mit denvorhandenen Produkiionsverhältnissen oder, was nur ein juristischer
Ausdru& dafürist, mit den Eigentumsverhältnissen, innerhalb dercn sie sich
bisher hewegt hatten.Aus Entwiddungsformen dcrProduktivkräfte schlagcn
diese Verhältnissä in Fesseln derselben um. F-s titt dann eine Epoche so-
zialer Revolution ein. Mit der Veränderu-ng der öltonomischen Grundlage
wälzt sicJr der ganze ungeheure Überbau hr[samer oder tascher um. In der
Betrachtung solcher Umwälzungen muß man stets unte$clreiden zwischen
der materiellen, naturwissenschaftlich tren zu lrcnstadermden Umwälzung

. in den ökonomischen Produktionsbedingungen und den juristischen, poli-
ti6dren, religiasen, hinstlerischen oder philosophische-n, kurz, ideologisc}en
Formen, worin sich die Menschen dieses Konflikts bewußt werden und ihn
ausfechten. Sowenig män das, was ein lndividuum ist, nach dem beurteilt,
was es sic.h selbst düakt, ebensowenig kann man eine solche Umwälzungs-
epoche aus ihrem Bewußtsein .beurteilen, sondem muß vielmehr dies Be-
wußtsein aus den Widersprüchen des materiellen Lebens, aus dem vor-
handenen.Konfilt zwischen gesellschaftlichen Produktivkräften und Pro-
duktions'ierhältnisseq erllären. Eine Gesellschaftsformation geht nie unter,
bevor alle Produktivkräfte entwickelt sind, für die sie weit genrrg ist, und neue
höhere Produktionsverhliltnisse treten nie an die Stelle, bevor die mate.riellen
Existenzbedingungen derselben im Schoß dcr alten Gesellschaft selbst aus-
gebrütetworden sind- Daher stellt sich die Menschheit immer nur Aufgaben,
die sie läsen kann, denn genauer betrachtet wird sich stets finden, daB dic
Aufgabe selbst nur entspringt, wo dic materiellen Bcdingungen ihrcr Läsung
schon vorhanden oder weir;gstens im Prozeß ihres V/erdens begrifim sind.
In großen Umrissen können asiatische, antike, feudale und modern bürger-
liche Produktionsweisen als progressivc Epgchen der ökonomischen Gescll-
schaftsformation bezeichnet werden. Die bürgcrlichen Produktionsverhäh-
nisse sind die letzte antägonistische Form dcs gesellschaftlichen Produktions-
prozcss€s, antagonistisch nicht im Sinn von individuellem Antagonismus,

'sondem 
eines aus den gesellschaftlichen l.ebensbodingungcn der lndividucn

hervorwachsenden Antagonismus, aber die im Sihoß der bitrgerlichcn Gesell-
schaft sich entwickelnden Produktivkrafte schal{en zugleidr die mate-
riellen Bedingungen zur L,äsung dieses Antagonismus. Mit dieser Gesell-
schaftsformation schlicßt daher die Vorgeschichtc der nicnschlichen Ccsell-
echaft aLj
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Quantum der Arbeit an sich, ohne Rüchicht auf die eualitat, al, *"Yl;tJ;
genornmen, 80 setzt dies voraue, dalJ die einfaihe Arbeit der Angelpunkt der
lndustrie geworden ist. Sie setzt voraus, daß die Arbeiten durc[ die Unter-= I
ordnung des Menschen unter die lVlaschine oder die äußerste Arbeitsteilune
gleichgemacht sind, daß die Menschen gegenüber der Arbeit venchwindenl
daß das Pendel der Uhr der genaue Messer {ür das Verhaltnis der [.eistungen
zweier Arbeiter geworden, wie er es fur die Schnelligkeit zweier l-okomotiven
ist. So muß es nicht rnehr heißen, daß eine (Arbeits-)lStunde eines Mentchen
sleichkonmt der Stunde eines endem Menschen, eondem daß vielmehr ein
Mensch w?ihrend einer Stunde soviel wert ist wie ein anderer Mensch wäh-
rend einer Stunde, Die Zeit ist plles, der Mensch ist nichts mehr, er ist häch- 

---

stens noch die Verkörperung der Zeir.
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Überall, wo Naturkrafte monopolisisrbar sind und dem Industriellen, der sre
anwendet, einen Surplusprofit sichern, sei es ein Wassergefälle oder ein
reichhaltiges Bergwerk oder ein fschreiches Wasser oder ein gutgelbgner

lBauplatz, fängt der durch seinen Titel qu{ einen Teil des Erdballa zum
Eigentümer dieser Naturgegenstände Gestempelte diesen Surplusprofit
dem fungierenden Kapital in der Form der R"nte gb.(.. ,

.. lEinTeilderGesell lchaftverlangthiervonden,
andern einen Tribut ftr das Recht, die Erde bewohnen zu dürfen wie über-
haupt im Grundeigentum das Recht der Eigentümer eingeschlossen rt,
den Erdkorper, die Eingeweide der Erde, die Luft und damit die Erhaltune
und Entwicklung des Lebens zu exploiiieren. f....)

Daß es nur der Titel einer Anzahl voa.personen auf das
Eigentum am Erdball ist, der sie befähigt, einen Teil der Mehrarbeit der
Gesellschaft sich als Tribut anzueignen und mit der Entwicklung der
Produktion sich in stes steigeadem Maß anzueignen, wird durch den Um-
stand verdeckt, daß die kapitalisierte Rente, also eben dieser kaoitalisierte
Tiibut als Preis des Bodens erscheint und dieser daher wie iier andre
Flandelsartikel verkauft werden kann. Für den Käufer erscheint daher sein

, Anspruch auf die Rente nicht als umsonst erhatten, und ohne die Arbeit,
das Risiko und den Untemehmungrgeist des ßhpitals umaonst erhalten,
sondern als zu seinem Aquivalent bezahlt. Ihm erscheint, wie schon fiiiher
bemerkt, die Rente nur .als Zins des .Kapitah, womit er den Boden und
damit den Anspruch aul die Rente erkauft hat. Ganz so erscheint ernem
Sklavenhalter, der einen Neger geLauft hat; sein Eigenturn an dem Neger
nicht durch die Inetitution der Sklaverei als solche. rondem durch KauI
und Verkauf von Ware erworben. Aber der Titel selbet wird durch den
Verkauf nicht etzeugt, sondem nur übeftragen. Der Titel muß da sein,
bevor er verkauft werden kann, und sowenig wie eiq Verkauf, kann eine
Reihe von solchen Ve*äufen, ihre beständige Wieilerholung, diesen Titel
schafen. Was ihn überhaupt geschaf,en hat, waren die Produltionsverhält-
nisse. Sobald diese au{ einem Punkt angelangt sind, wo sie sich umhäuten
milssen, iÄllt die materielle, die ökonomisch und higtorisch berechtiete. die

-gus dem Prozeß der gesellschafrlichen Lebeneerzeugung entspriigende
Quelle des Titcls und aller auf ihm begründeten Traneaktionen fort. Vom

, Standpunkt einer höhem dkonomischen Gesellscha{tsformation wird das
' Privateigentum einzelner Individuen am Erdball genz so abgeschmackt er.- 
scheinen wie das Privateigentum eines Menschen an einem andern Men-
schen. Selbst eine ganze Cesellschaft, eine Nation, ia alle gleichzeitigen
Gesellschaften zusammengenommen, sind nicht Eigentümer der Erde. Sie

'sind nur ihre Besitzer, ihre Nurznießer, und haben sie als boni patres
familiasl* den nachfolgenden Generationen verbessert zu hinterlassen,
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